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Eine eisenzeitliche Siedlung 
bei Paderborn-Wewer
Kreis Paderborn, Regierungsbezirk DetmoldEi
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Sven 
Spiong

An der Barkhauser Straße in Paderborn un-
tersuchte die Firma Goldschmidt Archäologie 
& Denkmalpflege in knapp zwei Monaten ei-
nen 7200 m2 großen Ausschnitt einer eisen-
zeitlichen Siedlung. Der Bereich südlich eines 
Grabens war bereits durch eine großflächige 
Abziegelung gestört und enthielt keine ar-
chäologisch relevanten Befunde mehr. Insge-
samt wurden 209 Befunde und 30 jüngere 
Störungen dokumentiert (Abb. 1). Dabei han-
delt es sich um 172 Pfostenlöcher, 35 Gruben, 
ein Grubenhaus und einen Brunnen. 

Quellenkritisch ist anzumerken, dass bei der 
knappen Grabungszeit kein durchgängiger Flä- 
chenputz erfolgte und sich damit die Rekons-
truktion der Gebäude anhand der nur teilweise 
dokumentierten Pfostenlöcher erschwert. Zu-
dem erlauben die wenigen geborgenen Funde 
häufig keine präzisere Datierung der Befunde. 

Einige Befunde gehören allgemein der  
jüngeren Eisenzeit an. Zwei Gruben datieren 
in deren älteren Abschnitt. Ein Grubenhaus 
wurde erst im fortgeschrittenen 1. Jahrhun-
dert n. Chr. angelegt. Demnach handelt es sich 
um zwei zeitlich getrennte Siedlungsphasen. 
Ebenso wie im nördlich anschließenden Areal 
der Grabung Saatental kann auch hier von ei-
nem Hiatus der Besiedlung ausgegangen wer-
den. Eine präzise Datierung innerhalb des Zeit- 
raums von der jüngeren Eisenzeit bis zur frü-
hen Kaiserzeit und damit eine Zuordnung zu 
einer der beiden Siedlungsphasen ist bei der 
Mehrzahl der Befunde anhand der spärlichen 
Funde nicht möglich; auch kommen keine ein- 
deutig in die Phasen Latène C oder D datier-
baren Gruben vor. Trotz dieser Einschränkung  
lassen sich auf dem Areal zwei getrennte  
Hofareale voneinander abgrenzen und einige 
Hausgrundrisse rekonstruieren. 

Im Nordostteil der untersuchten Fläche 
konnte ein eindeutiges, Nord-Süd-ausgerich-
tetes Pfostengebäude (Gebäude 1) von 6,50 m 
Länge und knapp 3 m Breite erfasst werden. 
Insgesamt sieben von ursprünglich acht Pfosten- 
löchern wurden erfasst. Die Pfosten haben ei-
nen regelmäßigen Abstand zueinander von 
jeweils 1,80 m bis 2,30 m. Insgesamt acht Vier- 
Pfosten-Speicher lassen sich auf der östlichen 

Hofstelle rekonstruieren. Zwei davon sind 
zweiphasig, ein dritter zeigt zumindest eine 
Teilerneuerung. Die Speicher sind zwischen 
2,00 m x 1,70 m und 4,40 m x 3,60 m groß. Au-
ßer einer Grube und der Pfostengrube eines 
Speichers mit Keramik der jüngeren Eisenzeit 
lassen sich diese Pfostenlöcher nur allgemein 
in die jüngere Eisenzeit bzw. in die frühe rö-
mische Kaiserzeit datieren. 

Die hohe Anzahl an Vier-Pfosten-Spei-
chern und das gänzliche Fehlen von Kegel-
stumpfgruben deuten auf ein verändertes Ver- 
halten beim Lagern des Getreides im Laufe 
der jüngeren Eisenzeit hin. Das Fehlen dieser 
Gruben ist auch bei der großflächigen Sied-
lungsgrabung Saatental zu bemerken, zu der 
das hier vorliegende Areal eine südliche Fort-
setzung darstellt. Auch dort gab es keine Be-
funde ab Latène C mehr. Kegelstumpfgruben 
kommen dagegen auf dem Gebiet der späte-
ren Paderborner Altstadt in den Gehöften des 
1. Jahrhunderts v. Chr. regelhaft vor, wobei sich  
insgesamt abzeichnet, dass sie in Ostwestfa-
len-Lippe ausschließlich für die Zeit Latène C 
und D1 belegt sind.

Die Ausdehnung dieses östlichen eisen-
zeitlichen Hofareals betrug gut 1200 m2, wo-
bei die Ostgrenze im Grabungsareal nicht er-
fasst wurde. Am östlichen Rand des Hofes lag 
ein Brunnen (Befund 216), der anhand der Ke- 
ramik auch nur grob der Eisenzeit zugeordnet 
werden kann. Der runde Brunnenschacht maß 
1,50 m im Durchmesser und reichte bei einer 
Tiefe von 1,38 m bis in den anstehenden Kies.

Nur wenige Befunde dieser Hofstelle kön-
nen genauer datiert werden. Ein Befund (Gru-
be 1), der sich etwas weiter nördlich außer-
halb des Grabungsareals befand, wurde bei 
einer baubegleitenden Nachuntersuchung aus- 
gegraben. Die Grube kann noch dem östlichen 
Hofareal zugerechnet werden und enthielt Ke- 
ramik (Schalen mit Fingertupfen am Rand, 
senkrechte Kumpfränder und Standbodenge-
fäße mit breitem sich kreuzendem Ritzdekor) 
des älteren Abschnittes der jüngeren Eisenzeit  
(Abb. 2). Ebenfalls in diesen Zeitraum fällt die 
Grube 198. Zu den Keramikformen aus der 
Verfüllung gehören ein Standbodengefäß mit 
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breitem sich kreuzendem Ritzdekor, ein nach 
außen biegender Rand sowie ein flaches Gefäß  
mit deutlichem Schulterumbruch und nach au- 
ßen biegender Randlippe. Diese Funde lassen 
sich hauptsächlich mit Keramik aus Befunden 
der Stufe Latène B vergleichen. Für die östliche  
Hofstelle kann somit ein Datierungsansatz et-
wa ins 4./3. Jahrhundert v. Chr. vorgeschlagen 
werden.

Die westliche Hofstelle lässt sich anhand 
mehrerer Grubenbefunde der jüngeren vorrö- 
mischen Eisenzeit zuordnen, wenn auch konkre- 
tere Datierungen für einzelne Gruben nicht 
möglich sind. Auch hier fehlen eindeutige Be-
lege für Kegelstumpfgruben. In einem Profil 

wurde zwar ein Befund erfasst, der von der 
Ausgräberin als eine Kegelstumpfgrube gedeu- 
tet wurde (Befund 99). Im Planum ist aller-
dings kein runder Grundriss zu erkennen und 
es fehlt zudem ausreichend datierbares Fund-
material. 

Von einem Vier-Pfosten-Speicher waren nur  
drei Pfosten, von drei Sechs-Pfosten-Speichern  
jeweils nur noch vier Pfosten erhalten. Unter 
Vorbehalt lässt sich ein 5,20 m langes und knapp  
3 m breites Gebäude (Gebäude 2) rekonstruie-
ren. Es liegt am östlichen Rand der Hofstelle 
und war wie das Gebäude der östlichen Hofstel- 
le Nord-Süd-ausgerichtet, allerdings mit einer  
leichten Abweichung nach Nordosten.

Abb. 1 (linke Seite) Gra-
bungsplan mit datierbaren 
Befunden und Rekonstruk-
tionsvorschlägen (Grafik: 
Goldschmidt Archäologie & 
Denkmalpflege; Überar-
beitung: LWL-Archäologie 
für Westfalen/S. Spiong, 
O. Heilmann).

Abb. 2 Keramik der Gru-
be 1 der Nachuntersuchung 
und des Befundes 198, 
(Zeichnung: LWL-Archäo-
logie für Westfalen/I. Pat-
kina, O. Heilmann).
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Abb. 3 Grubenhaus 78 des 
1. Jahrhunderts n. Chr. im  

Planum (Foto: Goldschmidt  
Archäologie & Denkmal-

pflege/S. Grohmann-Troll).

Abb. 4 Grubenhaus 78 des 
1. Jahrhunderts n. Chr. im  
Profil (Foto: Goldschmidt  
Archäologie & Denkmal-

pflege/S. Grohmann-Troll).

Unter den Grubenbefunden fällt eine Gru-
be (78) mit ihrer regelmäßig rechteckigen 
Form auf (Abb. 3, 4). Dieser Befund hat eine 
ebene Sohle und senkrechte Wände. Er ist 
0,16 m tief, 3,80 m lang und 2,20 m breit. An 
den Schmalseiten befindet sich jeweils mittig 
ein Pfostenloch von 0,30 m bzw. 0,40 m Tiefe 
und 0,20 m bzw. 0,35 m Durchmesser. Es han-
delt sich bei dem Befund um ein einfaches, klei- 
nes Grubenhaus. Dieses einzige Grubenhaus der  
Grabung beinhaltete eindeutig jüngere Kera-
mik (Abb. 5). Unregelmäßig angeordnete drei-
eckige Einstichornamente, unterrandständige 
Ösenhenkel, schräg ausgestellte Kumpfränder, 
nach außen biegende Kumpfränder, innen ver-
dickte und schräg abgestrichene Kumpfränder, 
innen verdickte Schalenränder (teilweise mit 
Fingertupfenverzierung) und einziehende Rän- 

der mit außen leistenartig abgesetztem Rand- 
abschluss datieren den Befund in die frühe bzw. 
ältere Kaiserzeit. Da verdickt facettierte Rän-
der fehlen, ergibt sich eine Datierung ins fort-
geschrittene 1. Jahrhundert n. Chr.

Die meisten Befunde der westlichen Hof-
stelle sind – soweit bestimmbar – sonst eher der  
jüngeren Eisenzeit zuzurechnen und gehören 
damit wahrscheinlich wie der östliche Hof der 
älteren Siedlungsphase an.

Völlig unklar bleibt leider die Datierung ei- 
nes Ost-West-verlaufenden Grabens (19), der 
südlich der westlichen Hofstelle liegt. Auf 
dem Gebiet der Paderborner Altstadt kennen 
wir zwar zwei Hofgräben der jüngeren vorrö-
mischen Eisenzeit, ob dieser Graben zeitlich 
aber überhaupt zur Siedlung passt, lässt sich 
mangels Funde nicht mehr klären.
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Abb. 5 Keramik aus dem 
Grubenhaus 78 (Zeich-
nung: LWL-Archäologie 
für Westfalen/I. Patkina, 
O. Heilmann).

Summary
Between the excavations Saatental in the 
north and K 37 in the south, parts of a settle-
ment consisting of two separate farmsteads 
were uncovered on Barkhauser Straße on the 
western periphery of the City of Paderborn. 
Based on the pottery, the vast majority of the 
features, which belonged to two dwellings and 
15 storehouses, could be dated approximately 
to the 4th/3rd centuries BC. A pit dwelling 
with two posts dated from the advanced 1st 
century AD. 

Samenvatting
Aan de Barkhauser Straße, aan de westelijke 
stadsrand van Paderborn werd, tussen de op-
gravingen Saatental aan de noordkant en de K 
37 aan de zuidkant, een deel van een nederzet-
ting met twee afzonderlijke boerderijarealen 
opgegraven. Het aardewerk dateert het over-
grote deel van de sporen, met twee huisplat-
tegronden en 15 spiekers, in de 4e tot 3e eeuw 
v. Chr. Een hutkom met twee paalsporen be-
hoort al tot de gevorderde 1e eeuw na Chr. 
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Abb. 1 Der Weilenscheid 
von Westen (Mitte im  

Hintergrund) (Foto: LWL- 
Archäologie für West- 

falen/H. Menne).

Dies gelang kürzlich für den Weilenscheid, 
ein ca. 300 m x 150 m großes Bodendenkmal auf 
einer Bergkuppe mit steilen Bergflanken und 
Höhen von 440 m bis 481 m ü. NN bei Lenne-
stadt-Elspe und -Grevenbrück (Abb. 1). Die Kup- 
pe überragt die umliegenden Erhebungen und 

gesamt umfassen die Terrassen eine Fläche von  
ca. 4,2 ha, allerdings ist der Großteil aufgrund 
der Steilheit des Geländes für Siedlungsakti-
vitäten kaum nutzbar. Zudem finden sich pe-
riodisch schüttende Quellen erst außerhalb der  
Terrassen.

bildet mit ihnen einen von Südwesten nach 
Nordosten streichenden Höhenzug (Abb. 2). Die  
exponierte Lage des Weilenscheids erlaubt ei-
ne weite Fernsicht bis zur Hohen Bracht bei 
Lennestadt-Altenhundem im Südosten und  
zur Höhenbefestigung Borghausen (Lennestadt-
Grevenbrück) im Nordwesten.

Die Bergkuppe des Weilenscheids ist von 
zwei konzentrisch verlaufenden Terrassen um- 
geben (Abb. 2), eine dritte befindet sich weiter 
östlich am Bergkamm. Die Breite der Terras-
sierungen schwankt zwischen 2 m und 7 m 
und die Höhe der Terrassenkante über der Ge-
ländeoberkante zwischen 0,4 m und 1,2 m. Ins- 

Eine neue eisenzeitliche Höhenbefestigung in 
Westfalen – der Weilenscheid bei Lennestadt
Kreis Olpe, Regierungsbezirk ArnsbergEi

se
nz
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t

Manuel 
Zeiler

Höhenbefestigungen mit heute noch sichtbaren  
Wällen sind häufige und prominente Boden-
denkmäler des deutschen Mittelgebirgsraumes. 
Allerdings sind die meisten von ihnen kaum aus- 
reichend archäologisch untersucht, teilweise 
ist sogar ihre zeitliche Einordnung gänzlich 
spekulativ. Angesichts der Bedeutung dieser 
Anlagen für die Siedlungsarchäologie, die  
Höhenbefestigungen zumeist als Wirtschafts- 
und Kultzentren interpretiert, ist dieser For-
schungsstand problematisch. Umso erfreulicher  
ist es daher, wenn eine bislang undatierte Hö-
henbefestigung durch Neufunde endlich zeit-
lich eingeordnet werden kann.
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